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1C| zuletzt auchnder VO:  »3 Fairneß und Objektivität getragenen Sıchtweise wünscht dem erk
eınen breiten, ber die Fachwelt hınausreichenden Leserkreıis. Dabei bleibt offen, der relatıv hohe
Preıs eiıner Verbreitung nıcht allzu hınderlich seın mOge. Günter Christ

HELMUT EUMAIER: Retormatıion und Gegenreformation iIm auland besonderer Berücksichtigung
der Rıtterschaft (Forschungen aus Württembergisch Franken 13) Sıgmarıngen: Thorbecke 1978 397
Kart. 30,—.

Ziel der Untersuchung Neumaılers 1st CS, dıe polıtischen und VOT allem rechtlichen Konstellationen greifbar
machen, dıe dıe Reformation bzw. Gegenreformatıon 1m Bauland begünstigten und ermöglıchten.

Tragendes Flement der Reformation 1m Bauland WAalr dıe Ritterschaft. Der Augsburger Religionsfriede, der
das 1USs reformandı auch der Reichsritterschaft einräumte, bot den Rechtstitel azu. Voraussetzung Waltr die
Ausübung gewisser hoheitlicher Funktionen, in erster Linıe Patronat, nıedere und hohe Gerichtsbar-
keıt. eumaıer schlüsselt exakt auf, welche dieser Trel Rechte iın einer Hand vereıint nötıg N, das
Retormationsrecht beanspruchen.

Beı der Frage ach den Motiven des Adels, in seiınen Hoheitsbereichen nahezu geschlossen die
Retormation einzuführen, gewinnt ach der Untersuchung Neumaıers den Eindruck, daß relıg1öse
Motive Sanz ın den Hıntergrund traten. In erstier Linıe WAar die Retormatıon dem Adel eın wıllkommenes
Mittel, seine Emanzıpationsbestrebungen Vor allem gegenüber dem Bischof VO  - Würzburg realisieren.

Gegenreformatorische Bestrebungen, Vor allem Von seıten Würzburgs, ÜVon Begınn vorhan-
den. Meıst sıe charakterisiert durch das vergebliche Bestreben, ÖOrte, denen die Rechtslage mehr
Zu! der alten Kırche sprach, wıeder katholisch ZUu machen. Von Erfolg gekrönt ber W  CM diese
Bestrebungen TST Julius Echter Ende des Jahrhunderts. (Gjestützt auf die Trienter
Beschlüsse und die politische und tinanzıelle Kraft seines Hochstifts, vermochte mehrere dieser ÖOrte Zur
alten Kırche zurückzuführen Dıie Bevölkerung eistete weniıg Wiıderstand. Die schlechten vorreformatori-
schen Verhältnisse amen nıcht wıeder. Eınıge populäre relıg1öse Handlungen wIıe Walltahrten und
Prozessionen wurden VO:  3 Echter bewußt, da konfessionsunterscheidend, wıederbelebt. Alles ın allem
merkte dıe Bevölkerung von dem Wandel wen1g, da sıch bıs dem Zeitpunkt des Eıngriffs Echters eın
konfessionelles Selbstwertgefühl noch nıcht herausgebildet hatte. Der Adel konnte keinen Wıderstand

Echter eısten: Eıinerseıits dıe rechtlichen Möglıchkeıiten des Augsburger Religionsfriedens
ausgeschöpftt, ZUuU anderen hatten sıch die geistlichen Mächte Würzburg und Maınz regeneriert, dafß s1e
im Sınne der Gegenreformation aktıv werden konnten.

Dıie aus der Arbeit Neumaıers destillierenden Fragestellungen sınd folgende: Welche politischen und
rechtliıchen Voraussetzungen mufßten ertüllt se1ın, damıt Reformation bzw Gegenreformation überhaupt
erfolgreich seın konnnten? Gab Konstellationen, beı denen solche Bestrebungen VO:  3 vornherein ZU)|
Scheitern verurteilt waren” Welchen Stellenwert hatten relig1öse Motive? Welche spielte die
Bevölkerung?

Dıie Fragestellungen Neumaıers sollten auch ] andere Territorien herangetragen und die Ergebnisse mıit
denen Neumaıers verglichen werden. Dazu eiıgnen sıch wohl ın erster Linıe Territorien mıiıt aÜhnlıch
komplizierten Obrigkeitsverhältnissen, denn diese selbst och 1im Fluß sınd, haben Untersuchungen
retormatorischer Bestrebungen notwendigerweise ıne andere Akzentuierung als ın Territorien mıiıt test
etablıerten Herrschaftsverhältnissen. Neumaıers Arbeit zeigt eutlıch, eıne ANSCINCSSCHNEC Beurteilung
von reformatorischen und gegenreformatorischen Inıtiatıven nıcht möglıch 1st hne eingehende Analyse
bestehender Herrschaftsstrukturen und ıhrer Bewertung hinsichtlic Erfolg der Mißerfolg olcher
Inıtiativen. Helga Schnabel-Schüle

DIETER ÖPFERT:! Bauernkrieg Bodensee und Oberrhein 1524/1525 Mıt eiıner bısher unverötftentlich-
ten Bodmaner Chronik VO  »3 1785 Freiburg 1. Br Rombach 1980 176 16 Abb Karten. Brosch.

16,—

Der Vert. hat 1975 1M Ptarrarchiv Bodman eine Chronik über den Bauernkrieg 1Im Umkreis VO  3 Überlingen
entdeckt und offensichtlich selber »Bodmaner Chronik« benannt. Er hat ıch für dıe Faksımile-Publikation
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EINSESETZT und den ext paralle übertragen, leicht modernisiıert Unter der Voraussetzung, die
Faksimilierung leicht es SCIH, kann INan einNe solche Absıcht begrüßen

Leider gibt bereıts 1er Probleme. Die augenscheinlich verkleinerte Wiedergabe 1St 11U!T teilweise klar
und gut lesen. Dıies hätte ren!  TTie: Verlag auch ı wirtschaftlich knappen Zeıten nıcht

dürfen, umal adurch dıe leichte Modernisierung beı der Übertragung fragwürdig wird:
entweder C1NC buchstabengetreue Transkription hne Faksimile der eine guL esbare Wiedergabe, deren
ext dann bearbeitet der »übersetzt« werden kann

Der Leser fragt sıch auch, WIC heute och CiNne Textausgabe MI1IL wissenschaftlıchem Anspruch — umal
eine Erstausgabe hne Anmerkungsapparat auskommen kann. Er fragt auch ach der FExaktheit der
Lesung und Übertragung durch den Herausgeber. Aufgrund der eingeschränkten Lesbarkeit der aksımı!-
lierten tellen 1ı1IST sehr schwer, hıer wirklıchen Überblick kommen. Immerhin mu{
nachdenklich stummen, wenn z auf 110%. gelesen wird: »Jörg Truchseß, des Bundsdeutschen
Feldhauptmannes«, während InNan ach CINISCH Vergleichen noch gerade teststellen kann, einwand-
treı heißen mu{(ß »Jörg Truchseß des Bundts obersten Feldhauptmann« VWer die Quellen der eıt
einigermaßen eingelesen IST, wiırd tfüntmal kontrollieren, ehe eiım Schwäbischen Bund und eiım
Bauernjörg das Adjektiv »deutsch« stehen aßt

Noch stärkere Bedenken weckt der Umstand diese Quelle in der Anlage des Bändchens iM JENC eıt
eingeordnet wiırd die S1C beschreıibt, und nıcht JENC, in der SIC entstanden 1St Wıe die Chronik selber

und WIEC der Vert sowohl Zusammenhang mMit der Abdruckerlaubnıs als uch 11 extvermerkt,
wurde diese Chronik von nıcht nachgewiesenen Franz Joseph Higle 18 März 1785
abgeschrieben Vermutlich 1St dies das Datum des Abschlusses der Schreibarbeiten FEs mu{ Vorerst en
Jeiben, ob Higle NUur als Kopist der uch als Autor Frage kommt Jedenfalls 1ST das alteste sıchere atum

Zusammenhang ML der Entstehung dieser Chronik das Jahr 1785 Sollte Higle nıcht als Autor Frage
kommen, könnte 98 die Abfassung gewiß och CINISC Jahre urückdatieren  os nıchts spricht ber tür
CiNe Abfassung etwa VOT 1770

Diese Chronik gehört hıstorisch also nıcht den Oontext des Jahrhunderts, sondern den
Zeiıtzusammenhang des spaten Jahrhunderts, näherhın ı den Rahmen der Furcht etablierter Kreıse VOT

analogen Bauernerhebungen ı Umkreıis der Französischen Revolution. Viele Spitzen 1ı ext
und viele Abgrenzungen ZCISCNH auf, da{fß 1er VOT Wiederholung terÜbel gewarnt werden soll, wobei
1es einhergeht MIi1tL detaıillierten Beschreibung der lokalen Ereignisgeschichte Überlingen und

Wiedergabe vieler alter Urkunden bzw. Texte.
Die sogenannte Bodmaner Chronik ıiSt also C1iMn wichtiges und ıeressantes Zeugnıis für dıe regionale

Rezeption der Ereijgnisse des Bauernkriegs VO:  3 1524/1 5725 ı spaten 18 Jahrhundert! S0 sehr eLtwa einzelne
Übernahmen mMIt den Belegen VO  - 524/25 verglichen werden müßten, kann diese Chronik als
Ganzes, nach Absıcht und Tendenz, ı Rahmen des Jahrhunderts gesehen werden. Sıe erhellt erst
Ontext der Historiographie VO Bauernkrieg, WIC Umkreıs den etzten Jahrzehnten
des 18 Jahrhunderts beschrieben und gewertet wurde KarlPellens

HANSs IESSER und JOHANN LACHMANN 450 Jahre Retormation Heılbronn Ursachen, Anfänge, Verlautf
(bıs Ausstellung des Stadtarchivs Deutschhof Heılbronn VO: Oktober bıs Novem-
ber 1980 (Veröffentlichungen des Archıiıvs der Stadt Heılbronn 23) Heılbronn Stadtarchiıv 1980 360
Zahlreiche Abb Kart

Der 450 Wiederkehr des Bekenntnisses VO  3 Rat und Bürgerschaft Zur Retormation hat das Archiıv der Stadt
Heıilbronn C1NC historische Ausstellung gewidmet und dazu begleitenden Katalog vorgelegt, der ber
Ursachen, Anfänge und Verlauft der Retormation in Heıilbronn bıs 1555 intormiıeren soll Das erk esteht

Aufsatzteil und Katalogteıl Im Autfsatzteil MIL jer Beıtragen stellt Jörg Baur (»Ratlos VOT
dem Erbe«) aAaus heutiger Sıcht und relig1öser Problemstellung die Frage, ob die Retormation mehr CiNec
historische Last sc1i der einNne Chance Zur Sammlung und Erneuerung der Kırche Christı, wobei NT,
das Erbe könne Vertrauen erwecken Berndt Hamm geht dann den NNeETICEN Gründen ach die Zur
Retormation führten, skizziert die Frömmigkeit des Spätmittelalters und das Anlıegen Luthers und glaubt,

das evangelısche Erbe dreiftachen Freiheit lıege der Berufung ZUuUr Freıiheıt dem
Evangelıum, Zur Freiheit des aubDens VO:  3 allen Versuchen ZUur Selbstrechtfertigung und Zur Freiheit


